
Auf Schüleraustausch in China 
(Schülererfahrungen) 

 
Eine große Familie 
 
Die Chinesen waren so fasziniert von uns, 
dass sie immer wieder Fotos von uns 
schossen. Besonders auf der Großen Mauer 
war es sehr schlimm. Wir waren die 
Touristenattraktion schlechthin: Fotos, 
Fotos und nochmals Fotos. Ein kleines 
Mädchen war von uns „riesigen“ Deutschen 
ein bisschen eingeschüchtert und guckte 
dann auch entsprechend. Ihre Eltern 
machten wirklich Bilder, bis sie auch mal 
auf einem Foto lächelte. Das Beste aber 
war, dass wir nie als Schülergruppe 
identifiziert wurden sondern immer als 
Familie.  
 
Der Nachtmarkt 
 
Eines Abends besuchten wir in Peking den Nachtmarkt. Wir hatten zwar vieles erwartet, aber das 
nicht! Als wir dort hungrig ankamen, fielen wir erst mal fast aus den Schuhen: Unser Kohldampf 
verflüchtigte sich sehr schnell, als wir die dort angebotenen Delikatessen erblickten: Aufgespießte 
Schlangen, Nacktschnecken, Skorpione, 
Tintenfische, Heuschrecken und alles was das 
(chinesische) Herz begehrte.  
 
Und ein Gestank lag in der Luft - uns drehte 
sich fast der Magen um. Die Händler hielten 
uns die Spieße unter die Nase und die Leute 
knabberten an ihnen wie wir an 
Schaschlikstäbchen. Wir hielten es kaum aus. 
Nachdem wir ausreichend Fotos gemacht 
hatten, drehten wir dem Markt rasch den 
Rücken zu. Noch viel später lag uns dieser 
Geruch in der Nase. Hagen meinte sogar, noch in der U-Bahn die Schnecken zu riechen. 
 
China 
 
Als wir aus Peking in Richtung mit dem Zug in Richtung Tianjin fuhren, bekamen wir aber erst 
einen richtigen Eindruck von China. Denn hier hörte die Ordnung, die in den Touristengebieten 
herrschte, ganz abrupt auf. Telefonleitungen hingen in Knäueln an den Masten herum. Ein 
Fahrradfahrer hätte sie leicht berühren können, wenn er sich ein bisschen gestreckt hätte. Überall 
sah man Schutthaufen und Dreck herumliegen. Viele Häuser waren total heruntergekommen und 
die Massen von Polizisten, die wir überall in allen Variationen gekleidet in Peking gesehen hatten, 
waren plötzlich unauffindbar. Der Verkehr war katastrophal, ich traute mich kaum, über die Straße 
zu gehen. Verkehrsregeln scheinen sich in China nicht gerade großer Beliebtheit zu erfreuen. Die 
Chinesen fahren einfach nach dem Motto: Der Schwächere wird schon nachgeben. Aber die Leute 
laufen auch einfach bloß über die Straße, egal ob die Ampel grün oder rot zeigt. Ich war wirklich 
froh, als ich zu Hause wieder über die Straße gehen konnte, ohne um mein Leben fürchten zu 



müssen.  
Aber dazu muss man auch sagen, dass die Gastfreundschaft in China wirklich groß geschrieben 
wird. Am Ende waren wir richtig traurig, unsere neuen chinesischen Freunde wieder verlassen zu 
müssen. 

 
Schule 
 
Am Montag waren wir dann endlich an 
der chinesischen Schule. Hier durften wir 
gleich einer richtigen Zeremonie 
beiwohnen. Jeden Montag wird hier mit 
großem Tamtam die chinesische Flagge 
gehisst. Vorher waren wir aber noch in 
Meng Jins Klasse. Die Zahl von 66 
Schüler/innen dort fand ich wirklich viel. 
Sie haben mich dort alle mit großen 
Augen angeschaut und geklatscht. Ich 
kam mir irgendwie fehl am Platz vor 
zwischen all den Chinesen und mir war 
das Ganze auch ein bisschen peinlich, aber das änderte sich schnell, denn alle waren wirklich sehr 
nett. Natürlich ging dann auch gleich wieder das Fotoshooting los. Später gingen wir wieder zu 
unserem Treffpunkt zurück. Alle waren ganz aufgeregt, weil wir eine Rede vor allen fast 3000 
Schülern und dem Fernsehen auf chinesisch halten sollten, und wir übten noch ein bisschen. 
Danach gingen wir mit unseren Austauschpartnern auf den Schulhof. Hier hatten sich schon alle 
Klassen in Reih' und Glied aufgestellt. Wir stellten uns zu unserem jeweiligen Austauschpartner.  
 
Als einer der Lehrer verschiedene Befehle 
über den Hof rief, mussten wir uns drehen 
oder die Füße zusammen oder auseinander 
stellen. Irgendwie kam mir das alles 
ziemlich blöd vor und ich war froh, als 
diese Art Übung - oder als was man es 
auch immer bezeichnen mag - endlich zu 
Ende war. Danach wurden ewig viele 
Reden von vielen wichtigen Personen 
gehalten. Dabei wären mir beinahe die 
Füße eingeschlafen. Schließlich waren wir 
dran und durften unsere Reden halten. 
Alle hatten wir kleine Reden eingeübt, 



aber vor diesen 3000 Zuschauern wurde einem ganz schnell anders. Deshalb sagten die meisten nur 
„Hallo, ich heiße ...“ auf chinesisch. Nur ich versuchte mich mit meinem chinesisch auf den 
ausdrücklichen Wunsch meiner chinesischen Partnerin hin. Am Ende war sie richtig stolz, weil sie 
mir das alles so toll beigebracht hatte. Und auch die Familie beglückwünschte mich am Abend, als 
wir uns alle noch mal im Fernsehen angeschaut hatten. 
 
(Stephanie )



 
Die Zeit in China hat uns gut gefallen!! Man einen sehr guten Einblick in das Privatleben der 
Chinesen, den man als normaler Tourist nicht gehabt hätte.  
 
Innerhalb von den 3 Tagen in Peking haben wir sehr viele und wichtige Sehenswürdigkeiten 
angeschaut. Am ersten Tag sind wir mit dem Bus zur chinesischen Mauer gefahren. Das hat 
bedeutet 6 Uhr aufstehen trotz Jetlag ( 3 h Schlaf). Der Bus hat immer an verschiedenen Stationen 
Halt gemacht. Einmal an einer Jade Fabrik, Vasen Fabrik, Teehaus und natürlich am Schluss an der 

Chinesischen Mauer. Diese sind wir dann trotz 
Hitze entlang gegangen. Sehr beeindruckend! Aber 
nicht nur die chinesische Mauer war eine 
Touristenattraktion, sondern auch wir!! Mehrmals 
wurden wir gebeten, ein Foto mit Chinesen zu 
machen!  
 
Am nächsten Tag haben wir die Verbotene Stadt 
mit ihren vielen Palästen besichtigt. Immer von 
einem gesprächigen Audio-Guide begleitet!  
 
.  

 
In Tianjin wurden wir in der Schule von unseren Gastfamilien empfangen. Den Abend und den 
darauffolgenden Sonntag verbrachte man in den Gastfamilien. Wir gingen mit unseren 
Austauschpartnern in einen Freizeitpark und anschließend in eine Karaokebar. Abendessen gab es 
bei Wangs Großmutter. 
 
Am nächsten Tag durften wir mit unseren Partnern in die Schule gehen. Es war der erste Schultag 
nach zwei Monaten Sommerferien und die ganze Schule musste sich zu einem Morgenappell 
aufstellen und die Nationalflagge wurde gehisst. Wir Deutschen mussten uns dann vor die Menge 

stellen und uns ganz kurz auf 
chinesisch vorstellen. Frau Roth 
hielt eine etwas längere Rede 
auf chinesisch. Anschließend 
wurden noch Fotos gemacht 
und danach ging es in den 
Unterricht. Alle haben 
zusammen in einem sehr feinen 
Restaurant gegessen ( endlich 
mal wieder hygienische 
Verhältnisse wie im Westen!)  

 
 
 
Danach sind wir dann zu einem chinesischen Markt 
und Tempel gefahren. Auf dem Markt gab es typisch 
chinesische Dinge, die sich auch prima als Mitbringsel 
eigneten: Ohrringe, Fächer, Teetassen, Schals, 
Taschen, Vasen.... Vor allem zu einem äußerst unrealen 
Preis. Es kosteten zum Beispiel echte Jadeanhänger nur 
7€. Da mussten wir natürlich alle zuschlagen.  
 
Abends ging es dann wieder in die Familien.  



 
 
Am nächsten Tag sind wir mit den chinesischen Schülern an den Hafen gefahren und haben dort 
eine Hafenrundfahrt gemacht. Mittagessen gab es in 

einem chinesischen 
Fischlokal.  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Nach dem Essen ging es dann zur Schule und anschließend gab es wieder Abendessen bei Wangs 
Großeltern. Wangs Familie war äußerst gastfreundlich und höflich. Wang lebt bei ihren Großeltern, 
weil ihre Eltern in Peking arbeiten müssen. Diese sieht sie nur ganz selten und sie sind extra aus 
Peking gekommen, um uns zu sehen. Aber die Familie lebt zu siebt in einer Zweizimmerwohnung.  
 

 
Am nächsten Tag haben wir ein Museum besucht. Dort 
waren chinesische Schriften und edle Vasen ausgestellt. 
Wir durften dann auch noch mal in den chinesischen 
Unterricht. Darunter war auch  Kunst. Dort hatte man die 
Wahl zwischen Anfertigung eines chinesischen 
Glücksarmbands oder eines sehr schwierigen 
Scherenschnitts. Auch interessant war der chinesische 
Matheunterricht oder politische Bildung auf chinesisch. 
Die Kinder sitzen zu sechzigst in einem überhitzen 
Klassenzimmer und sind äußerst diszipliniert. Sie 
müssen, wenn sie was sagen, aufstehen.  
 

Nach Schulschluss sind wir dann zu Hagens Partner Leo mitgegangen, denn dieser hat einen 
Federballplatz über den Dächern Tianjins. Dort haben wir den Nachmittag verbracht. Am Abend 
haben wir Wangs Eltern zum ersten Mal getroffen. Wir wurden von ihnen und Bai Xues Eltern zu 



einem Abschlussessen im Restaurant eingeladen worden.  
 
Am nächsten Tag haben uns dann alle in 
der Schule festlich verabschiedet und die 
letzten Geschenke wurden überreicht.  
 
Die Reise hat uns äußerst gut gefallen und 
wir haben viele Erlebnisse gesammelt.  
Wir würden jedem die Reise weiter 
empfehlen.  
 
(Corinna & Cosima) 

 
 
 
 

 
 

 
 


